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Im Werlage von Perm. Botitr. Effeubart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. 


NS. 


Erklärung. 

In der Sitzung vom 12. Oktober hat die preußiſche 2 
lung beſchloſſen, in der Einleitung der, Verfaſſungs⸗Urkunde die Worte 
„von Gottes Gnaden“ hinter dem Königlichen Namen zu ſtreichen. 

Uns iſt wohlbekannt, welchen falſchen Sinn man in den Ausdruck „von 
Gottes Gnaden“ gelegt hat, ſo daß man ihn als Aushängeſchild des Ab⸗ 
ſolutismus anſehen konnte, ja ihn zum Theil noch fo anſieht, und daraus 
erklären wir ung, wie ein achtbarer Theil unſerer National⸗Verſammlung 
ſich verleiten ließ, in die Streichung deſſelben zu willigen. 

Tief verletzt aber hat es unſer innerſtes Gefühl, wie von mehreren 
Mitgliedern der Verſammlung dieſe Worte angegriffen ſind. Wenn man 

ihre Reden lieſt, ſollte man meinen, wir befänden uns in den gottvergeſ⸗ 
ſenen Zeiten des Convents, wo man frech alles Heilige mit Füßen trat 
und fi) vermaß, nicht allein die Könige der Erde, ſondern ſelbſt Gott 
vom Thron zu reißen. 5 

Jene Zeiten ſind vorüber. 
kinn zu wollen, halten wir 
nternehmen. 5 f 5 

N Dem Ausdruck „von Gottes Gnaden“ iſt feine ächte Bedeutung bereits 
wiedergegeben worden. Oft und laut hat unſer König erklärt, daß er ſi 
deſſen bewußt ſei, wie er ſeine Krone von Gott zu Lehn trage und wie er 
vor dem Throne des allwiſſenden und gerechten Richters dereinſt werde 
Rechenſchaft geben müſſen über die Weiſe, wie er das ihm von dem hoch⸗ 
ſten Herrn übertragene Amt verwaltet habe. Wir erkennen in dieſem 
Bewußtſein unſeres Königs, in der daraus entſtehenden Gewiſſenhaftigkeit 
und Treue, die ſicherſte Bürgſchaft für die vollſtändige Erfüllung der dem 
Volk gegebenen Verheißungen und für die Aufrechterhaltung der Verfaſſung, 
welche aus der Vereinbarung des Königs mit ſeinem Volke hervorgehen 
wird, und gerade bei dieſem großen Werke bedürfen wir mehr als irgendwo 
der Hulfe und Gnade Gottes, wenn es gelingen und gedeihen ſoll. Wer 
möchte und könnte fie entbehren! 5 8 N j 

Preußens König verdankt feine Krone nicht dem Willen einer Kam⸗ 
mermajorität und noch viel weniger „den Märztagen“, wie dies mit uner⸗ 
hörter Frechheit zum Schimpf des ganzen preußiſchen Volkes behauptet 
worden iſt. Preußens König verdankt Thron und Krone dem Gotte, 
welcher das Haus der Hohenzollern berufen hat, Preußens Volk zu der 
Höhe zu erheben, daß es entſcheidend eingreifen konnte in die Geſchichte 
Europa's, der uns Kraft gab, Deutſchlands Freiheit zu retten. 
Jahren 1813, 1814 und 1815 hat das Wort „von Gottes Gnaden“ ſeinen 
guten Klang wieder erhalten und den denken wir uns nicht verderben zu 
laſſen. Wir werden darin nie den Ausdruck des Hochmuths eines abſolu⸗ 
ten Herrſchers erkennen, ſondern im Gegentheil den wahrer Demuth, welche 
wir bei keinem Fürſten, am wenigſten aber bei einem konſtitutionellen 
Könige vermiſſen möchten. Wenn die künftige Verfaſſung unſern König 
auch für unverantwortlich erklärt; ſo werden doch weder er, noch wir ver⸗ 
geſſen, daß er ſich dem ‚Höchften Richter nie entziehen kann und von Gottes 
Gnade ewig abhängig iſt und bleibt. 
In dieſem Sinne mögen wir die Worte „von Gottes Gnaden“ auch 
im Eingange unferer Verfaffungs - Urkunde nicht entbehren und hegen die 
feſte Hoffnung, daß die Worte „von Gottes Gnaden“ dem Namen unſers 
Königs ſtets zur Seite ſtehen werden. 

Stettin, den 23. Oktober 1848. 

' Der konſtitutionelle Verein. 


Dentſchland. 


Stettin, 24. Oktober. Es iſt in der That im höchſten Grade 
ſchmerzlich und bedauernswerth, wenn man in den jetzigen Zeiten, wo doch 
wahrlich Alles darauf ankömmt, Frieden und Einigkeit unter allen Bewoh⸗ 
nern unſeres Vaterlandes zu begründen oder zu erhalten — wenn man da 
ſolche Plakate findet, wie in den letzten Tagen in der Hauptſtadt, ſolche 
Artikel lieſt, wie der in der Voſſiſchen Zeitung vom 18ten bei Gelegenheit 
der Berliner Ereigniſſe am 16ten Oktober. Hierin wird von unſeren Sol⸗ 
daten ungefähr in der Art geſprochen, wie man wohl früher, als man noch 
an Gott glaubte, ſagte: „lieber Vater, bewahre mich vor dem böſen Fie⸗ 
ber oder der ſchrecklichen Peſt“ ꝛc. und dieſes geſchieht immer unter dem 
Vorwande der reaktiongiren Beſtrebungen des Militairs. Soll denn immer und 
wieder ohne Erfolg wiederholt werden, daß ſich das geſammte Heer innig und 
herzlich über die größeren Rechte freut, welche dem 
König bewilligt worden, — daß es aus voller Seele wünſcht, jene Rechte 
babe bald zum Segen des ganzen Vaterlandes ausgeführt werden, — 
00 es aber auch eben ſo tief fühlt, jener andere Zuſtand könne nur dann 

ie gerechten Erwartungen befriedigen, wenn er in Ordnung begründet 


National⸗Verſamm⸗ 


Uns dahin und in das vorige Jahrhundert 
für ein ebenſo unmögliches als gottloſes 


In den 


Volke durch ſeinen 


| 
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ſolchen Wünſchen und An⸗ 

Muß nicht im Gegentheil 
ein Meinungsbruder 
Militair in Frankfurt und in Baden, 
und überall im Aus⸗ und Inlande, wo es in Thätigkeit trat jenen An⸗ 
ſichten gemäß mit der ſeltenſten Hingebung gehandelt? Oder will man 
vielleicht auch jene Thatſachen als Ergebniſſe reaktionairer Tendenzen aus⸗ 
geben? Nun, ſo thue man es., — Jedermann wird dann wenigſtens klar 
erkennen, welchen Gelichters jene Anreizer ſind. Dieſe Letzteren ſprechen 
Anfeindungen jener Art entweder gegen ihre Ueberzeugung aus, 
um ihren Zweck, Bürgerhaß, Unordnung ze. zu erreichen — und dann ſind 
es die gemeinſten Charaktere von der Welt, würdig des Fluches der 
Menſchheit, deren Unheil fie beabſichtigen, — oder ſie thun es ab⸗ 
ſichtslos, aus Mangel an richtiger Erkenntniß der Verhält⸗ 
niſſez in dieſem Falle iſt es ihre Pflicht und Schuldigkeit, ſich von der 
Wahrheit der Sachlage zu überzeugen; der geringſte Verſuch würde ſie 
eines Beſſern belehrt haben. — H. 

Berlin, 21. Oktober. (Seſte Sitzung der National⸗Verfammlung.) 
Zunächſt erhält den Vorrang vor der Tagesordnung der Antrag des Abgeordneten 
Meuſebach. Der Antrag lautet: Die National⸗Verſammlung wolle be⸗ 
ſchließen: In Erwägung der von den Ausgängen des Schauſpielhauſes in 
neuerer Zeit wiederholt vorgekommenen, die Würde der Verſammlung verlez⸗ 
zenden Erzeſſe, iſt das Minifterium zu erſuchen, Sorge zu tragen, daß die 
öffentliche Ordnung auf dem freien Platze vor dem Schauſpielhauſe wäh⸗ 
rend der Dauer und bis nach dem Schluſſe der Sitzungen der National- 
Verſammlung mit gebührender Strenge gehandhabt werde. Motive. In⸗ 
ak wie die vorgekommenen, gegen Abgeordnete verletzen die Würde der 

erſammlung, weil fie nicht gegen die Perſon, ſondern gegen die Vertreter 
des Landes als ſolche und gegen die Meinungen gerichtet ſind, welche die 
Vertreter des Volkes nach Ueberzeugung und Gewiſſen frei auszuſprechen 
die Pflicht haben. Die vorgekommenen Erzeſſe ſtellen überdies die Ver⸗ 
ſammlung unter den Schein des Terrorismus der Maſſen. Das Land hat 
ein Recht zu verlangen, daß die Verſammlung das ihrige thue, um auch 
dieſen Schein zu beſeitigen. Der Abgeordnete Dierſchke beſtreitet die 
Dringlichkrit des Antrages. In Anſehung der Dringlichkeit hat der Ab⸗ 
geordnete Peltzer den Namens⸗Aufruf beantragt. Er wird von der Lin⸗ 
ken unterſtutzt. Das Ergebniß iſt: 160 Stimmen ja, 171 Stimmen nein, 
89 Abgeordnete fehlten. Der Antrag wird ſomit an die Petitions⸗Kom⸗ 
miſſion verwieſen. — Abgeordneter Phillips reicht folgende Interpellation 
ein: Das hohe Staatsminiſterium wolle ſich darüber äußern: Ob es von 
den blutigen Vorgängen in Elbing am 15. Oktober c. bereits amtliche 
Kenntniß erhalten habe, und welche Maßregeln es in Bezug auf dieſes Er⸗ 
eigniß zu ergreifen Willens ſei, welcher er hinzufügt: Die Reaction von 
Elbing habe den Geburtstag des Königs mit Blat gefeiert. Der Preußen⸗ 
Verein, der ſich auf die Regierung beruft, habe einen Umzug durch die 
Stadt veranlaßt. Dabei ſei von Einigen aus der Menge die Abnahme 
der deutſchen Fahne verlangt worden und das Volk ſei durch die Straßen 
gezogen, Illumination verlangend, beſonders bei dem Deſtillateur Rieſen, 
wo es zu Exzeſſen kam. Die Hufaren mußten ſcharf einhauen und es gab 
Todte und Verwundete, auch unter der Bürgerwehr. Der Preußen-Verein 
hatte die Frechheit, die Entwaffnung der Bürgerwehr und die Entfernung 
des Militairs zu verlangen. Ich verlange, daß dem wühleriſchen Treiben 
der reaktionairen Vereine endlich ein Ende gemacht und dieſer Natter end⸗ 
lich der Kopf zertreten werde. (Lebhafter Beifall.) Miniſter des In⸗ 
nern: Die Berichte, welche ich erhalten, ſtimmen mit dem, was der Ab⸗ 
geordnete Phillips erzählt hat, überein. Die Ruhe iſt in dieſem Augen⸗ 
blicke wieder hergeſtellt. Eine Kommiſſion iſt nach Elbing geſchickt und die 
Unterſuchung wird ihren Gang nehmen. Abgeordneter Phillips: Ich 
füge den Wunſch hinzu, daß die Ergebniſſe zur Zeit bekannt gemacht wer⸗ 
den. — Waldeck: Der Baurath Helfft macht bekannt, daß es nöthig 
werde, von den Arbeitern im Köpnikerfelde 100 zu entlaſſen. Ich frage 
den Miniſter des Inuern, ob dieſe Maßregel nicht zurückzunehmen iſt? 
Die Verſammlung geht auf die Interpellation ein. Herr Waldeck verlieſt 
ein die Entlaſſung der Arbeiter betreffendes Plakat und warnt vor der 
Aufregung, welche von Neuem ſich der Arbeiter bemächtigen könnte. Wenn 


5 


man die Arbeiter jetzt entläßt, ſo begreife ich nicht, wie ſie ruhig bleiben 


wird. Ich frage nun, ſteht das Militair mit 
ſichten vereinzelt unter ſeinen Brüdern da? 
jeder vernünftige Bürger mit ihm ein Glaubensgenoſſe, 


fein? Und hat nicht das preußiſche 


können. Es iſt mir nicht gelungen, die Angelegenheit durch bloße Rück⸗ 


ſprache mit dem Herrn Miniſter ohne Aufſehen zu erledigen. Miniſter 
Bonin: Es iſt die Pflicht der Behörden, den Uebergriffen der Geſetzloſig⸗ 
keit und Unordnung anf den Bauſtellen einen Damm zu ſetzen. Aus die⸗ 
ſen Motiven ſind die beregten Anordnungen hervorgegangen. Abgeordneter 
Waldeck: Mich intereſſirk nicht, ob vorher auf den Bauſtellen Unordnun⸗ 
gen vorgefallen ſind. Es handelt ſich nur um die Zweckmäßigkeit der 
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Maßregel. Als Ahndung für die Zerſtörung der Maſchine werden heute 
ſogleich 100 Arbeiter entlaſſen — das iſt eine Decimation! Man beſtrafe 
aber nur die Schuldigen. Miniſter Bonin: Ich mache darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Sonnabends alle diejenigen Arbeiter entlaſſen werden, welche 
nicht länger beſchäftigt werden können. Es iſt bei der Zerſtörung mit der 
größten Brutalität verfahren worden. Von einer Beſtrafung iſt erſt nach 
der gerichtlichen Unterſuchung die Rede. Die von dem Abgeordneten 
Temme beantragte Diskuſſion erhält nicht die Mehrheit. Der Schriftfüh⸗ 


rer verlieſt hierauf einen Proteſt mehrerer Abgeordneten gegen die geſtrige 
Ataman be dem Geste über unentgeltliche Aufhebung verſchiedener 


Laſten u. ſ. w. Nach Verleſung eines diſſentirenden Votums der äußerſten 
Rechte gegen die geſtrige Abſtimmung kommt man zur Tagesordnung: Be⸗ 
rathung des Geſetzes über unentgeltliche Aufhebung einiger Laſten und Ab⸗ 
gaben. — Inzwiſchen hat die Prioritäts-Kommiſſion einen Antrag des Ab⸗ 
geordneten Berends begutachtet und ihm die Priorität zuerkannt. Der⸗ 
ſelbe lautet: das Staatsminiſterium zu bitten, daß die Maßregel in Betreff 
der Entlaſſung von 100 Arbeitern beim Kanalbau am Köpnickerfelde ſus⸗ 
pendirt werde. Zur Mnutivirung der Dringlichkeit weiſt der Abgeordnete 
Berends auf den Widerſpruch hin zwiſchen der heutigen Erklärung des 
Miniſteriums und den öffentlichen Bekanntmachungen. Die letzteren ſtellen 
die Arbeitseinſtellungen allerdings als Strafe hin. Meine Herren! Sie 
begreifen, welche Aufregung jede Strafandrohung hervorruft; der Abgeord⸗ 
nele Waldeck hat die möglichen Folgen dieſer Aufregung ſchon ausgeführt. 
Tamnau (gegen die Dringlichkeit): Ich glaube nicht, daß eine Angele⸗ 
genheit der hieſigen Arbeiter wichtiger iſt, als die des ganzen Landes, die 
wir hier 1 haben. Die Sache iſt eine Verwaltungsmaßregel, die 
wir den Miniſtern überlaſſen dürfen und müſſen. (Bravo.) Temme (für 
die Dringlichkeit): Ich halte die Sache für ſehr dringend (von der Rech⸗ 
ten: Jal), ja, trotz Ihres ironiſchen Ja! Ich will nicht auf dieſe Ein⸗ 
führung eines neuen Strafſyſtems aufmerkſam machen, auf dieſe Dezimi⸗ 
mirung armer Arbeiter; ich will nicht aufmerkſam machen darauf, daß, wer 
die Macht hat, nachgiebig fein muß; ich erinnere daran, daß das Minifte- 
rium Pfuel unter dem Schutz von 50,000 Bajonetten aufgetreten iſt. Muß 
man da nicht denken, daß dies Alles Werk der Reaktion ſei? (Der Red⸗ 
ner will ein Plakat verleſen, die Verſammlung entſcheidet ſich durch eine 
Abſtimmung dagegen.) Erwägen Sie, welche Folgen die Erklärung des 
Miniſteriums haben kann, und wenn Sie es wohl mit dem Vaterland mei⸗ 
nen, ſo werden Sie dem Antrag beiſtimmen. Jung proteſtirt dagegen, daß 
die Verſammlung entſcheidet, ob ein Dokument verleſen werden ſoll oder 
nicht. von Meuſebach will zur inneren Geſchäftsordnung reden. (Tu⸗ 
multuariſches Geſchrei der Linken.) Ich proteſtire gegen dieſe Drohungen, 
die mir heute zum dritten und viertenmal hingeworfen werden. (Unterbre⸗ 
chung.) Von verſchiedenen Seiten wird die Geſchäftsordnung für und ge⸗ 
gen die Verleſung von Dokumenten citirt. von Kirchmann: Ich und 
meine politiſchen Freunde ſind allerdings der Anſicht, daß die Sache eine 
Berwaltungsmaßregel iſt, und wenn wir auch nicht zugeſtehen, daß die Be⸗ 
ſprechung der Verwaltungsmaßregeln dieſer Verſammlung entgegen iſt, 
wenn wir auch glauben, daß der Ausdruck Ahndung in der öffentlichen 
Bekanntmachung nicht glücklich gewählt iſt, wenn wir auch den jetzigen Zeit⸗ 
punkt zur Ausführung der Maßregel nicht für geeignet halten, ſo wollen 
wir dennoch nicht in dieſelbe eingreifen; wir wollen die Verantwortlichkeit 
derſelben ganz und ungetheilt dem Miniſterium überlaſſen. Pinoff: Ich 
halte es nicht für gerecht, jetzt Arbeiter zu entlaſſen. Walter: Wenn ich 
das Vertrauen der Arbeiter beſaße, um das ich Sie, meine Herren von der 
Linken, beneide, ich würde vor fie hintreten und fie daran erinnern, daß 
jeder Stand ſeine Laſt habe, daß jeder ſeine Arbeit im Schweiße ſeines 
ugeſichts verrichtet, ich würde fie zur Mäßigung ermahnen. Ich würde 
nach Burke's Ausſpruch handeln: Schaͤrft den Sinn fur die Arbeiterluſt, 
ür Thätigkeit und Mäßigkeit; alles Uebrige iſt eitel! (Bravo.) 
ung: Kaum hat der geſunde Sinn der Berliner einen Leck wieder 
geſtopft, will das Miniſterium ihn wieder aufreißen; das dürfen wir 
nicht dulden! Die Arbeiter, denen man jetzt die Erdarbeit nimmt, ſind 
an beſſere, an feinere Arbeit gewöhnt; jetzt nimmt man ihnen, was ſchon 
als das Härtefte für fie galt. Die Arbeiter ſehen eines Morgens eine 
Maſchine; ſie fürchten, ſie nehme ihnen die Arbeit; ſie gehen zum Finanz⸗ 
miniſter; derſelbe ſagt ihnen, er wiſſe nichts von der Maſchine, und werde 
ſich informiren. Darnach glauben ſich die Arbeiter ſchon halb im Rechte, 
und nun entſteht der Konflikt. Dafur Arbeiter zu entlaſſen — mögen Sie 
es eine Ahndung oder Strafe nennen — ich nenne es Unmenſchlichkeit. 
Zur Strafe, die der Richter verhängt, fügen ſie den Hungertod; und nicht 
blos den Schuldigen, auch den Unſchuldigen! — Dunker: Was den 
Hungertod betrifft, bemerke ich, doß vielen Fabrikanten und Handwerkern 
Arbeiter fehlen, bei denen die Entlaſſenen eintreten können, daß die Kom⸗ 
mune für die Armen zu ſorgen verpflichtet iſt. — Jung: Die Regierung 
hat durch die anbefohlenen Vermerke in den Arbeitsbüchern dafür geſorgt, 
818 die Entlaſſenen nicht von Privaten angenommen werden. — Der 
inanz⸗ 
werden, ſoll der erwähnte Vermerk eingeſchrieben werden, ſondern denen, 
welche die richterliche Unterſuchung als ſchuldig bezeichnen wird. Wenn 
Sie die Bekanntmachung anſehen wollen, werden Sie den Unterſchied fin⸗ 
den. — Keferſtein: Die Aufregung im Lande rührt daher, daß es mit 
der Verſammlung noch nicht recht fort will. Daher ſtimme ich gegen jeden 
ſolchen Antrag. Der Schluß wird jetzt angenommen, und über die Dring⸗ 
lichkeit namentliche Abſtimmung beantragt. Mit Ja ſtimmt Weichſel mit 
der Bemerkung: weil ich jeder Ungerechtigkeit fremd bin! (Unterbrechung), 
v. Berg, Brodowski, Kämpf, Nenſtiel u. A. Mit Nein: Bornemann, 
Duncker, Grabow, Haaſe, von Kirchmann, Milde, Moritz, Pilet, Schultz 
(Delitzſch) u. A. Die Dringlichkeit wird mit 198 gegen 128 Stimmen 
verworfen; gefehlt haben 76. Der Antrag geht demgemäß an die Peti⸗ 
tions⸗Kommiſſion. Schluß 2 Uhr. — Nächſte Sitzung: Montag 9 Uhr. 
Tagesordnung: Verfaſſungsberathung. 

Berlin, 23. Oktober. Ssſte Sitzung der Nationalverſammlung.) 
Man kommt zur Tagesordnung: Fortſetzung der Verfaſſungs⸗Berathung. 
Zuerſt ergreift der Miniſter des Innern das Wort: i 
ſieht ſich verpflichtet, das Intereſſe des preußiſchen Staats, feine Wohl⸗ 
fahrt, ſeine Größe wahrzunehmen, zugleich mit den zu Frankfurt über⸗ 
nommenen Verpflichtungen nicht in Widerſpruch zu kommen, endlich auch 
die Verpflichtung gegen unſere polniſchen Brüder nicht zu verletzen. Die 
hohe Verſammlung hat daſſelbe Intereſſe, es iſt darin kein Unterſchied. — 
Die Aktenſtücke, auf die es hier ankommt, liegen vor Aller Augen; es 
handelt ſich nicht um diplomatiſche Geheimniſſe; es ſind einfach die Ver⸗ 


Miniſter. Nicht den hundert Arbeitern, welche heute entlaſſen 


Die Regierung 


träge von 1815, es find die in dieſem Jahre gegebenen Verſprechen. Es 


iſt ſchon von verſchiedenen Rednern anerkannt worden, daß 1815 nicht e 

Staaten⸗Einheit Papen iſt. Ich glaube aber auch, daß eine 928 5 
ſtrative Einheit nicht gemeint war; ich erinnere daran, daß ein Theil RR 
1815 erhaltenen polniſchen Länder, Kulm- und Michelowſche Kreis 5 
Weſt⸗ Preußen geſchlagen worden iſt, und wieder umgekehrt. Die Ver. 


ſprechungen der Verträge von 1815 näher zu prüfen, iſt Ihre Pflicht. 


glaube, die Verſammlung muß den Bericht Ihrer Kommiſſion darüber ab⸗ 
warten. Zugleich aber muß die Verſammlung die in dieſem Jahre ger. 
ſprochene Reorganiſation, die Aufnahme eines großen Theis von Poſen in 
den deutſchen Bund und die völkerrechtlichen Akte der Verhandlungen des 
deutſchen Parlaments berückſichtigen. Als Sie im September auf dieſe 
Frage kamen, iſt es Ihnen nicht eingefallen, an der völkerrechtlichen Gül⸗ 
tigkeit dieſer Akte zu zweifeln. In dieſem Augenblick wird in Franffurt 
über die Stellung der fremden Provinzen zu Deutſchland berathen; eg 
kann nicht Ihre Abſicht fein, in Widerſpruch zu gerathen mit der deutſchen 
Reichsverſammlung, Der Kommiſſions⸗Entwurf, ebenſo die Amendements 
laſſen Sie in die Gefahr dazu gerathen. Wie es jetzt ſcheint, wird man 
in Frankfurt keine Real⸗, ſondern nür eine Perſonalunion zwiſchen einem 
deutſchen Staat und fremden Ländern zulaſſen. Um den möglichen Wider⸗ 
ſpruch hiermit zu vermeiden, kann die Regierung nur den urſprünglichen 
Entwurf mit dem Amendement Auerswald empfehlen. Meine Herren, es 
ſind theure Intereſſen, um die es ſich handelt; Sie werden die Wohlfahrt 
des preußiſchen Staats aufrecht erhalten; es kann dies geſchehen, indem 
Sie zugleich Ihren polniſchen Brüdern Recht und Billigkeit zu Theil wer⸗ 
den laſſen. Richter (Kanonikus) ſpricht für das Amendement Brodowoli, 
und führt viele Beiſpiele an, wie die Polen in Weſtpreußen ungerecht be⸗ 
handelt worden ſind. Laſſen Sie den Polen Gerechtigkeit widerfahren und 
ſie werden Sie auf Händen tragen! Was Du nicht willſt, daß Dir ge⸗ 
ſchehe, thue auch Andern nicht! (Bravo!) Es folgen wieder eine Menge 
von perſönlichen Bemerkungen und faktiſchen Berichtigungen, die nachweiſen 
ſollen, daß nicht die Deutſchen den Polen Unrecht thun, wie vielmehr die 
Polen die Religion zu Machinationen gegen die Deutſchen anwenden. Bei 
dieſer Gelegenheit verlieſt der Abgeordnete Geßler einen Brief des Erz⸗ 
biſchofs Pezyluski, nachdem die Verſammlung zuvor durch eine Abſtimmung 
die Verleſung deſſelben genehmigt hatte. Dadurch findet ſich wieder ber 


Abgeordnete Temmer gekränkt, weil ihm in der vorigen Sitzung die Ver⸗ 


leſung eines Aktenſtücks verweigert worden war. Die Verſammlung ſetzt 
durch eine Abſtimmung feſt, daß künftig Aktenſtücke, die ein Redner zur 
Unterſtützung ſeiner Behauptungen verleſen will, ohne Weiteres verleſen 
werden dürfen. Der Abgeordnete Richter ſtellt noch folgendes Amendement: 
Die polniſchen Diſtrikte Weſtpreußens werden an der beſonderen Repräſen⸗ 
tation und ſtaatlichen Organiſation des Großherzogthums Poſen Theil 
nehmen. Das Amendement erhält die erforderliche Unterſtützung, durch, 
Polen und Mitglieder der äußerſten Linken. Während der nun folgenden 
Rede des Abgeordneten Seeger, die wieder mit perſönlichen Bemerkungen 
und faktiſchen Berichtigungen begleitet wird, werden die Bänke immer 
leerer. Scheele (für Art. 1.): Wir wiffen, daß das Beſtehen des Groß. 
herzogthums Poſen nicht von den Theilungen datirt. Preußiſche Tapferkeit 
und preußiſcher Fleiß haben es ſeit 1813 für uns erworben. Wenn daher 


ausgeſprochen werden ſoll, daß das Großherzogthum einen Theil der preußi⸗ 


eu Staate bilden ſoll, fo habe ich dagegen nichts einzuwenden, ich finde 
ae eine ſolche auch rieche Erwähnung für überflüſſig. Denn in die⸗ 
ſem Falle müßte man auch die übrigen Theile des Königlichen Titels nicht 
unerwähnt laſſen. Meine Herren, unfere Regierung iſt eine gerechte, und 
die Nation ſteht dafür ein, daß unſeren polniſchen Brüdern Alles erfüllt 
werde, was ihnen verſprochen worden. v. Berg (für den Abänderungs- 
vorschlag von Phillips): Meine Herren, ich werde Ihnen beweiſen, daß 
man die vorliegende Frage mit Unrecht mit der deutſchen in Verbindung 
bringt. Der Beſchluß der Frankfurter Verſammlung war ein Vertrag: Der 
eine Präſident (Frankfurt) war vollkommen berechtigt, der andere (Preußen) 
muß ſeine Berechtigung erſt von uns einholen. Wenn die Frankfurter 
Verſammlung einen Beſchluß proviſoriſch faßte, ſo ſind wir deshalb nicht 
berechtigt, ihn definitiv zu faſſen. Das Auerswald ſche Amendement in⸗ 
duzirt dazu und deshalb bin ich dagegen. Das Amendemeut Phillips ver⸗ 
langt nichts, als daß jeder Nationalität auf deutſchem Boden ihre Entwick⸗ 
lung garantirt werde. Wir müſſen endlich den Kampf beenden, der ſo 
lange wiſchen Ungewißheit und Perfidie ſchwankte. Wäre man ſich klar vr 
weſen, daß nationale Reorganiſation nur dann vorhanden ift, wenn ber Staa 
nicht mehr in die Rechte der Einzelnen, als nöthig iſt, ergreift, dann wäre mau 
nicht fo im Finſtern herumgetappt. — Ich gehe nun zur deutſchen Frage 
über. Die polniſche Frage iſt durchaus nicht abgeſchloſſen. Wir 10 5 
die Beſtimmungen der Centralgewalt auszuführen haben. Eben deshalb aber 
werden wir den Polen Garantieen für ihre nationale Eetwickelung geben. 
Hätte die preußiſche Regierung dies von jeher gethan, dann würde fie 
Poſen jetzt erobert haben, während fie es gefangen hält in dieſem fue 
blicke. Man verlängert nicht dieſe Ungewißheit! Uns den Beſchlüſſen de 
frankfurter Parlaments unterwerfend, wollen wir den Polen ihre Sn 
ſichern. Nur hierdurch werden wir den Frieden bringen. Der Abgeordnete 
Geßler hat nicht gewußt, wie er die Waffen gegen ſich kehrte, i 
darauf aufmerkſam machte, daß katholiſch und deutſch in Poſen Gegen 
ſeien. Wie konnte es anders kommen, da alle Unterdrückung den deutſche 
Namen trug. Ich erinnere mich, daß man auch am Rheine der katholiſchen 
Sache die preußiſche entgegenſetzte. Miniſter Eichmann: Ich made e 
auf aufmerkſam, daß die Bundesbeſchlüſſe vom April und Mai 9 1 
Frankfurter Verſammlung definitiv anerkannt wurden, nur die Demar 1 
linie iſt proviſoriſch anerkannt. Cieskowski: Es haben Hi 1592 10 
zwei Paziszenten, Frankfurt und Berlin, zu ſprechen, auch 1 9 15 
Volk muß hier gefragt werden. Ich frage Sie, iſt das geföchen 15 
dem iſt die Frage in Anſehung der Wiener Verträge eine oö errech 1 l 
und ich wundere mich, wie der Miniſter der auswärtigen ee e 
darauf nicht zurückkommen konnte, beſonders da fremde Mächte ee 
Demarkation proteſtirt haben. Miniſter Döhnhoff;: Ich wiederho ae 
der Miniſter des Innern bereits bemerkt hat, daß die Beſchluſſe des 115 
destages durch das deutſche Parlament anerkannt worden ſind. Fer 15 
bemerke ich, daß in keinem Vertrage den polniſchen Bewohnern 5 
eine beſondere Territorialität und ſtaatliche Einheit garantirt 190 a 
nur die Wahrung ihrer Nationalität iſt ihnen verheißen. — Was die bolt 
handlungen mit den 1 hen 1 fo haben ſich dieſe geld 

rade auf den eben erwähnten Fundamenten. b sur 
> Berlin, 24. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 


| 


| 


da ſtets der Unredliche auf Koſten des Redlichen begünſtigt wird. 


EN een — 


* 


dem General⸗Arzt des zweiten Armee-Korps Dr. Waſſerfuhr, 
anni zur Aeg des ihm verliehenen Ehren Komthur Kreuzes 
des Großherzoglich oldenburgischen Haus“ und Verdienſt“ Ordens zu 


e Das Kommando der Bürgerwehr hat durch Tagesbefehl vom 
22 d. Mts. folgende an den Kommandeur der Bürgerwehr, Hrn. Rimpler, 
ergangene Kabinetsordre veröffentlicht: „Die Bürgerwehr meiner Haupt⸗ 
Reſidenzſtadt Berlin hat bei den beklagenswerthen Ereigniſſen des geſtri⸗ 
en Tages ſich würdig gezeigt ihres Berufes, Meines Vertrauens und der 
pre, die Ich ihr erzeigte, als Ich ihr im März die Waffen in die Hand 
ab, zur Vertheidigung des Thrones, unſerer Geſetze und der geſtörten 
Ordnung: Ich gebe Ihnen auf, der Bürgerwehr Meinen anerkennenden 
Dank dafür in Meinem Namen auszuſprechen; Ich ſpreche ihn aus mit 
dem ſchönen Gefühle Meiner erfüllten Hoffnung, Meines gerechtfertigten 
Vertrauens und einer tro reichen Ausſicht in die Zukunft.“ y 5 

Sansfouei, den 17. Oktober 1848. Friedrich Wilhelm IV 
(gez.) Eichmann. 

An den Major a. D. und Oberſt der Bürgerwehr, Rimpler“ | 

— Gerüchtweiſe wird gemeldet, daß der frühere Minifter des Innern 

err v. Bodelſchwingh an Stelle des in Folge ſeiner Ernennung zum 
Keminalgerſctebreſter ausgeſchiedenen Abgeordneten Haraſſowiß zum 
Deputirten für den Teltower Kreis erwählt ſei; eben ſo der Miniſter 
v. Pfuel für Birnbaum. — Herr v. Binde, deſſen Wahl bereits von der 
Nationalverſammlung beſtätigt iſt, wird in kurzer Zeit hier erwartet. 

— Der von dem Abgeordneten Krauſe gemachte Entwurf zu einer 
Einkommensſteuer überfteigt an Belaſtung jede irgend bekannte Steuer. 
Es wäre wahrlich ein glücklicher Gewinn, wenn uns die Reformen, die zu 
einer beſſeren Staatsverwaltung führen ſollen, einer ſolchen Belaſtung 
unterwürfen, wie ſie kein Staat in der Welt kennt, und wie ſie kaum in 
der dringendſten Kriegszeit erhört gewefen ‚find. Und noch dazu in der 
gehaͤſſigſten aller Steuer - Erbehungeformen, in der der Einkommensſteuer, 
die Jeden zwingt, ſeine innerſten Verhältniſſe zu offenbaren; in der unge⸗ 
rechteſten zugleich, da der Ernährer der ſtärkſten Familie gleich belaſtet iſt 
mit dem bequem lebenden Einzelnen; in einer der unſittlichſten fur die 3 
Wer 
neuen Theorien zu Liebe ſo der klaren finanziellen Einſicht entbehrt, daß 
er der Alles drückenden, viel natürlichern, ergiebigern, indirekten Steuern 
den Vorzug giebt, der wird Mitbeſtätiger des Wortes, daß unſere Zeit 
keinen Beruf zur Geſetzgebung habe. England hat die Einkommenſteuer 
in der außerordentlichſten Lage, nach Erſchöpfung faſt aller andern Steuer⸗ 
formen, und doch nur temporär eingeführt; Frankreich kämpft mit ſeinen 
ſchärfſten finanziellen Capaeitäten dagegen, und die Projekte ſetzen das 
Maaß der Belaſtung doch um das Zweifache geringer an; und Preußen, 
der finanziell noch immer am beſten konſolidirte Staat, ſollte ſich perpetuell 
eine Einkommenſteuer auflegen, von einer Höhe, wie ſie noch nirgend da⸗ 
geweſen iſt? — 

— Am geſtrigen Tage hatte die Wilmersdorfer Landwehrkompagnie 
eine Kontrollverſammlung, zu welcher auch der bekannte Volksredner 
Löwinſohn beordert war. Nach dem Schluſſe des Appells, zu welchem L. 
nicht erſchienen war, fand ſich derſelbe in dem Gaſthofe daſelbſt ein, wo 
noch mehrere der Wehrmänner verſammelt waren, und ſoll dort demokra⸗ 
tiſche Lehren verbreitet haben, die jedoch nicht den erwünſchten Boden zu 


ihrem ferneren Gedeihen fanden. Herr L. wurde gezwungen das Lokal zu 


verlaſſen und ſoll fi dabei durch einen Stoß gegen die Thüre leicht am 
Hinterkopfe verletzt haben. Der noch vor der Thür des Gaſthofes an⸗ 
weſende Kompagnieführer ſchützte ihn vor ferneren Mißhandlungen. 

München, 16. Oktober. Wir vernehmen, daß am 12ten d. M. die 
erſte Probefahrt auf der Eiſenbahnſtrecke von Neuenmarkt nach Hof (durch 
das Fichtelgebirge) ſtattgefunden hat; der Weg, 15 geometriſche Stunden, 
wurde in 2 Stunden und 13 Minuten zurückgelegt. Nürnberg iſt nunmehr 
(abgeſehen von einer kurzen Strecke im ſächſiſchen Gebiete zwiſchen Plauen 
und Reichenbach) durch Schienenwege mit Dresden, Leipzig, Berlin, Ham⸗ 
burg, Stettin ze. und ſonach auch mit der Nord- und Oſtſee verbunden; 
daran knüpfen wir die zuverſichtliche Hoffnung, daß im künftigen Jahre 
auch noch die zwiſchen Donauwörth und Nürnberg liegende Strecke befah⸗ 
ren werden kann, und ſomit die Städte München und Augsburg in daf- 
ſelbe Verkehrs⸗Verhältniß treten. 

— Der fheußlihe Mord des greifen Latour hat bereits unſerer 
ſchändlichen Flugblatt⸗Litergtur Gelegenheit zu den niederträchtigſten 
Zeichnungen, Aufrufen und Mahnworten gegeben. Mit wahrhaftem Ekel 
und Empörung mußte man ſich geſtern von den fliegenden Buchläden an 
allen unfern Straßen - Ecken wegwenden, an denen unter der Aufſchrift: 
„Allen Volksverräthern zum abſchreckenden Beispiel“ die Geſtalt eines 
Mannes an einem Galgen aufhängt mit den Worten: „Die Nemeſis, ſie 
ift erwacht und hat den Garaus ihm gemacht; und jeden Bureaukraten⸗ 
zopf nimmt mun auf dieſe Art beim Schopf“, um einen Kreuzer verkauft 
wird. Unter dem Motto: „Hier ruhet Latour, der erſte Grenadier“ wird 


die Art und Weiſe des Mordes hingeſtellt, derſelbe als ein Akt der Noth⸗ 


wendigkeit angeprieſen und dieſes Machwerk unerhörter Perfidie mit den 
Worten geſchloſſen: „Wir wollen ſehen, ob Sat En andere Mi- 
niſter, namentlich für die Reichsminiſter in Frankfurt, ein abſchreckendes 
Beifpiel war, oder ob fie nach ähnlicher Ehre geizen.“ Iſt das Preßfrei⸗ 
heit? Wohin ſoll es kommen, wenn ſolcher zügelloſen Frechheit, die jeder 
Dovalı jedem ſittlichen Gefühl offen Hohn ſpricht, nicht energiſch geſteuert 
Bin, (Nachſchrift.) So eben erfahren wir, daß der derzeitige Miniſter 
es Innern, Freiherr von Lerchenfeld (Miniſter von Thon⸗Dittmer iſt für 
ige Tage in Urlaub) obiges Schandblatt ſchon geſtern Abend hat kon⸗ 
ſogtren laſſen. ) (A. Z.) 
Frankfurt, 20. Oktober. (Verhandlungen der Nationalverſamm⸗ 
a) Zur geſtrigen Sitzung iſt nachzutragen, daß Libelt am Schlusse 
rſelben feinen Proteſt der angeblichen Mehrheit des Großherzogthums 
au wider die Einverleibung in Deutſchland zu Protokoll gab, nach 
2 00 Verleſung Kerſt von Poſen erklärte, da Herr Libelt nur Einen Kreis 
meals polniſchen Landestheile verträte, ſo behielten ſich die Abgeord⸗ 
80 n der übrigen Bezirke ihre Eröffnungen in einem ganz entgegengeſetzten 
ae vor. Den Vorſitz führt Heinrich von Gagern. Nach wenigen 
Veen Anzeigen, die kaum einige Minuten hinwegnehmen, wendet ſich die 
Ar zum Gegenſtande der Tagesordnung. Die drei gleichzeitig 
1 erathung ausgeſetzten Paragraphen Art. des II. des Verfaſſungsent⸗ 
urfs lauten nach dem Mehrheits erachten! 


Artikel II. S. 2. Kein Theil des deutſchen Reichs darf mit nicht⸗ 
deutſchen Ländern zu einem Staate vereinigt werden. 5 
S8. 3. Hat ein deutſches Land mit einem nicht⸗deutſchen Lande daſſelbe 
Staatsoberhaupt, ſo iſt das Verhältniß zwiſchen beiden Ländern nach den 
Grundſätzen der reinen Perſonalunſon zu ordnen. ö 
§. 4. Das Staatsoberhaupt eines deutſchen Landes, welches mit 
einem nicht⸗deutſchen Lande in dem Verhältniß der Perſonalunion ſteht, 
muß entweder in ſeinem deutſchen Lande reſidiren, oder in demſelben eine 
Regentſchaft niederſetzen, zu welcher nur Deutſche berufen werden dürfen. 
Die hierzu mitgetheilten mannigfachen Unter⸗ und Verbeſſerungs⸗ 
anträge haben ausſchließlich Oeſterreich und deſſen ſchwierige Lage im 
Auge. Die eine Gruppe dieſer Anträge will demnach die Entſcheidung 
über die öſterreichiſchen Verhältniffe für jetzt vertagt wiſſen. Ein anderer 
Antrag hingegen ſucht nach der Form einer Ausnahmeſtellung Oeſterreichs 
zum deutſchen Reiche. Noch giebt die lange Reihenfolge der eingezeichne⸗ 
ten Redner Veranlaſſung zu einem Streite, dann wird die Debatte eröffnet. 
Fritſch von Ried erhielt das Wort. — Auf Fritſch folgt Eiſenmann von 
Nürnberg. Gleich ſeine erſten Sätze, in denen er den grellen Unterſchied 
der Frühlings⸗Hoffnungen Deutſchlands mit den Schwierigkeiten vergleicht, 
die jetzt das ganze Einigungswerk mit Oeſterreich zu vereiteln drohen, 
rufen den lebhaften Beifall der linken Seite des Hauſes auf. Die prag⸗ 
matiſche Sanktion, auf die man zu feiner Ueberraſchung zuruckkomme, iſt 
ihm nichts als das Inſtrument 1 e e für das Haus Lothrin⸗ 
gen⸗Habsburg. Eine völkerrechtliche Bedeutung kann er ihr nicht beimeſſen. 
Haben wir ſo manches Andere unter den Tiſch geworfen — warum nicht 
auch dies Papier? Dann entwirft Eiſenmann eine Geſchichte der neuen 
ungariſchen Verfaſſung und der Verwickelungen mit Jellachich, wie er denn 
eben dieſe Verhältniſſe von feinem Standtpunkt aus anſteht. Ohne das 
unterhaltende Talent Eiſenmann's, aber mit klarer Würdigung der Ver⸗ 
hältniſſe und mit größerer Sicherheit der Auffaſſung fordert Arnek von 
Wien Modifikationen zu dem Geſetzvorſchlage der drei §8. Ohne dieſe 
Modifikationen ſei keine Vereinigung mit Oeſterreich möglich. on den 
Eiſenmann'ſchen Behauptungen greift er namentlich die heraus, welche 
Deutſchland des Undanks gegen Ungarn bezüchtige, um ſie geſchichtlich zu 
widerlegen und nachdrücklich zurückzuweiſen. Der Einfluß Oeſterreichs auf 
feine nicht⸗deutſchen Provinzen ſei unumgänglich nöthig, damit deutſche Ge⸗ 
ſittung und Freiheit gegen Oſten hin verbreitet und damit den ruſſiſchen 
Fortſchritten an der unteren Donau begegnet würde. Ein Beſchluß der 
National⸗Verſammlung, wie ihn der Verfaſſungsgusſchuß beantrage, würde 
die Sulinamündungen nach Preßburg verlegen, und daß die Behandlung 
der deutſchen Schiffahrt von Seiten der Ungarn nicht glimpflicher ſein 
werde, als von Seiten der Ruſſen, dafur ſprächen beredte Beiſpiele. 
(Hört!) „Sie haben kein Recht, durch die Annahme eines ſolchen Be⸗ 
ſchluſſes Oeſterreich von Deutſchland zu ſcheiden. Denn zur Scheidung 
würde Ihr Beſchluß drängen. Stoßen Sie nicht das ſchönſte der deutſchen 
Länder von ſich!“ (Bewegung im Haufe.) Reitter von Prag ſteht 
wieder auf dem entgegengeſetzten Standpunkte, alſo auf dem des un⸗ 
bedingten Anſchluſſes don Oeſterreich. Seine Hauptgründe entlehnt 
er den Gefahren, die Deutſchland von den Slaven drohen, wenn es 
zugiebt, daß Oeſterreich anſtatt eines ſtreng deutſchen Reichslandes, 
ein vorzugsweiſe ſlawiſches Reich werde. Eine großartige Auswande⸗ 
rung aus dem Hauſe bringt das Erſcheinen Wiesner's auf der Redner⸗ 
bühne hervor. Wir wollen dennoch fein geiſtreiches Wortſpiel nicht uner⸗ 
wähnt laſſen, womit er den heutigen Zuſtand Deutfchlands zu bezeichnen 
meint. „Früher habe der Spruch gelautet: Kein Oeſterreich und kein 
Sen: Jetzt habe aber Preußen die Erlaubniß von dem ſchwarz⸗gelben 
eſterreich, Deutſchland zu verſchlingen, und fo heiße es denn: „Kein 
Oeſterreich, aber Ein Preußen!“ — Waitz, unter deſſen Vortrage ſich die 
Räume nach und nach wieder zu füllen beginnen, erinnert daran, daß die 
Beſtimmungen des F. nicht bloß auf Oeſterreich Beziehung hätten, daß es 
auch ein Limburg, ein Poſen, ein Schleswig⸗Holſtein gebe. Nicht aus 
theoretiſchem Behagen, ſondern, um zu erfahren, woran Deutſchland mit 
ſeinen Angehörigen ſei, müſſe die Nationalverſammlung auf den Vorſchlä⸗ 
a des Verfaſſungs⸗Entwurfs beſtehen. Allerdings ſei die vielgeſtaltige 
uſammenſetzung Oeſterreichs die ſeltſamſte geſchichtliche Erſcheinung, allein 
eben dies Reich werde auch von Stimmen der verſchiedenſten Seiten her 
ſchon jetzt als ein überwiegend flawifhes Reich bezeichnet, mit welchem 
Deutſchland ins Klare kommen, wovon es wenigſtens die urdeutſchen Län⸗ 
der feſt an ſich halten müſſe. Seien doch Böhmen und Mähren nicht erſt 


iſt heute Vormittag hier angekommen und hat bald nachher Se. Kaiſerl. 
j Au 
rf, direkt aus dem Kaiſerl. Hoflager zu Omi 
hat ſofort dem Erzherzog Johann 8 Aufwartung 
e N 1 i „P. A. 3. 
,Das Heimathsland der hier und in der Umgegend 7 
öſterreichiſchen Reichstruppen iſt Böhmen. Da nun von dort in dieſen 
letzten Tagen Briefe an dieſelben mit vielleicht übertriebenen Schilderungen 


von der bedrängten Lage ihres Monarchen eingegangen find, fo haben fich 
die Empfänger an ihre Vorgeſetzten mit der Bitte gewandt, es möge ihnen 
geſtattet werden, Sr. Majeſtät beizuſtehen. Dieſer Bitte konnte natürli⸗ 
cher Weiſe nicht gewillfahrt werden, doch glauben wir die Thatſache als 
bezeichnend für die Geſinnung der beſagten Maunſchaft nicht mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen zu durfen. a 


Oeſterreich. 


ö — Die neueſten Wiener Briefe berichten, daß der Kaiſer dem Fürſten 
Windiſchgrätz den Oberbefehl uber ſämmtliche Armeen des Kaiferreichs 
(mit Ausſchluß Italiens) und den ſpeciellen Auftrag ertheilt habe, die ge⸗ 
ſtörte gesetzliche Ordnung überall (auch in Ungarn) wieder herzuſtellen. 
Seine Vollmachten ſind die ausgedehnteſten, und iſt er ermächtigt, ſeine 
Maßregeln ohne alle Rückfrage an den Kaiſer zu ergreifen. Der Fürſt 


bringt ſogleich eine von Weſſenberg kontraſignirte energiſche Proklamation 
f i Grund deren er an die Wiener aon Forderun⸗ 


des Kaiſers mit, auf 0 
gen ſtellt: 1) Entwaffnung des Proletariats, 2) Entwaffnung der akade⸗ 


miſchen Legion (aus welcher ſich übrigens die beſſern Elemente ſchon von 


ſelbſt zurückgezogen haben, ſo daß nur noch ein verzweifeltes Häuflein 


Risquons- tout übrig geblieben,) 3) völlige Reorganiſation der National⸗ 
5) die 


4) Garantieen fur die Sicherheit des Staatseigenthums, 


garde, 8 
Belagerungszuſtand erklärt 


Stadt Wien wird auf unbeſtimmte Zeit in 
(was natürlich eine Einſchränkung der 
Amneſtie, ſondern ſtrenge Beſtrafung der Mörder Latours und Lambergs. 
— Der Zuſtand von Wien iſt ein verzweifelter. Die beſtimmte Nachricht, 
daß auf ungariſche Hülfe nicht zu rechnen ſei, hat allgemeine Muthloſigkeit 
erzeugt, ebenſo die Nachricht von der Entwaffnung der Nationalgarde von 
Brünn, welche den bedrängten Wienern zu Hülfe eilen wollte. Auch die 
Gerüchte vom Uebergang bedeutender Truppentheile reduziren ſich darauf, 
daß etwa 200 Mann, welche theils trunken gemacht, theils aus dem von 
Koſſuth überſandten Gelde durch 80 Gulden Konventiong Münze pro 
Mann beſtochen waren, jetzt ungern, aber nothgedrungen in Wien verblei⸗ 
ben müſſen, da ſie unter den Ihrigen nicht mehr ihres Lebens ſicher wären. 


In jedem Falle ſteht ihnen von Seiten des Furſten von Windiſchgrätz ein 


ſtrenges Gericht bevor. Ein paniſcher Schrecken hat ſich der ganzen Be⸗ 
völkerung bemächtigt, welche aber noch in prunkenden Worten von ihrem 
unerſchütterlichen Heldenmuthe deklamirte. Der Gemeinderath hat einen 
Hilferuf an den Erzherzog Johann erlaſſen; die meiſten Beamten ſind ge⸗ 
flüchtet, und die „Allgemeine öſterreichiſche Zeitung“ ſagt ausdrücklich: 
„Kommt man zu den Behörden in der Stadt, fo hört man, daß eine 
aſſe von Beamten Reißaus genommen haben. Da ſitzt ein Aktuar oder 
Sekretär und arbeitet in ſeinen vom Militärdienſt freien Stunden, wird 
aber mit den Geſchäften nicht fertig. Eine dringende Nothwendigkeit wäre 
es, daß alle Beamten bei Verluſt ihres Amtes und Gehaltes aufgefordert 
würden, binnen 8 Tagen auf ihrem Poſten einzutreffen.“ Hat doch Weſſely 
in der Sitzung des Gemeinderathes vom 14. um der überhand nehmenden 
Auswanderung Einhalt zu thun, ſich genöthigt geſehen zu beantragen, 
daß von den aus Furcht und Mangel an Patriotismus aus Wien Ge⸗ 
üchteten eine Kriegsſteuer erhoben werden möge.“ Was hilft es, da die 
radikalen Organe ſich in die Bruſt werfend ausrufen: „Glücklicher eiſe 
brauchen wir die Magyaren nicht, — ihre Handlungsweiſe wird die Ge⸗ 
ſchichte richten!“ Was hilft es, daß die letzten Ueberbleibſel des Studenten- 
ausſchuſſes eine übermenſchliche Thätigkeit entwickeln, — heute, am 23. 
Oktober, muß, nach der ausdrücklichen Forderung von Windiſchgrätz, das 
Wort der Entſcheidung geſprochen, es muß die beſtimmte Erklarung gege⸗ 
ben werden, ob man ohne Vorbehalt alle ſeine Bedingungen erfüllen oder 
gewärtigeu wolle, daß er die Erfüllung mit eiſerner Hand erzwinge. Die 

allgemeine Stimmung der Stadt läßt eine unblutige Löſung erwarten. 
a (Deutſche Reform.) 


Botzen, 16. Oktober. 
wurde in Mailand am 12ten d. nachſtehender Armeebefehl bekannt gemacht: 
„Hauptquartier Mailand, am 12ten Oktober 1848. Soldaten! Ihr habt 
mich oft euren Vater genannt; als ſolcher richte ich heute das Wort an 
euch. Es haben blutige Auftritte in Wien ſtattgefunden, veranlaßt durch 
die unglückliche Zwietracht, die heute unſer gemeſnſchaftliches und theures 
Vaterland in Partheien ſpaltet. Der Kriegsminiſter, Feldzeugmeiſter Graf 
Latour, ein alter tapferer Kamerad aus unſerer Mitte, iſt von einem wil⸗ 

den Pöbelhaufen in den Straßen Wiens ermordet worden; aber der Kai⸗ 
ſer und ſeine Familie ſind wohl und von treuen Truppen umgeben. Sol⸗ 
daten, laßt euch nicht durch falſche Gerüchte und Lügen irre machen, ſeid 
feſt in dem Vertrauen, das ihr mir ſtets bewieſen, ſeid unerſchütterlich in 
eurer Treue gegen den Kaiſer und in der Liebe zum Vaterlande, deſſen 
Wohl ung allen gleich ſtark am Herzen liegt. Weiſet mit Schmach und 
Verachtung jeden zurück, der eure Treue zu verſuchen wagen, der euch, 
den Siegern in ſo vielen Schlachten, zumuthen ſollte, durch Treuloſigkeit 
eure Ehre zu beflecken. Eure Thaten haben die Welt mit Bewunderung 
erfüllt. Könige und Völker haben mir dieſes ſchriftlich ausgedrückt; ich 
habe mich für die Fortdauer eurer Treue und Tapferkeit verbürgt. Ihr 
werdet mein Wort nicht zu Schanden machen. Tapfere Kriegsgefährten 
meiner alten Tage! Wir leben in einer ſchweren verhängnißvollen Zeit; 
aber glänzender wird der Thron des Kaiſers, glücklicher und machtiger das 
Vaterland aus dieſen Kämpfen hervorgehen. Vergeſſet nie, daß wir Alle 
Kinder eines Vaterlandes ſind, daß durch Bande, die Jahrhunderte heilig⸗ 
ten, zuſammengehalten iſt. Die frevelnde Hand einiger Empörer ſoll nicht 
dieſes ſchöne Verhältniß löſen. Mein Vertrauen in euch ſteht unerſchüt⸗ 
terlich feſt. An eurer Spitze ſehe ich ruhig der Zukunft entgegen; denn 
wir haben Kampf und Sieg noch nicht verlernt. Es lebe der Kaiſer! 
Es lebe das Vaterland! (Gez.) Graf Radetzky, Feldmarſchall.“ 
(Allg. Ztg.) 
—̃ — — ——e—äqb—d 
Getreide⸗ Bericht. 
Berlin, 24. Oktober. 
En Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
58602 15 
Roggen, in loeo 28 — 30 Thlr., S2pfd. pro Okt. 28 Thlt. bez., Okt. — 
Nov. und Nov. — Dez. 28 Thlr. G., pro Frühjahr 31 Thlr. bez., 30% G. 
Gerſte, große, in loco 2520 Thlr., kleine, 25 a 24 Thlr. 
Hafer, in loco nach Qualität 17-18 Thlr., pr. Frühjahr 48pfd. 18 4 174 
Thlr., pr. Herbſt 17 a 10% Thlr. | 


Preßfreiheit implizirt,) 6) keine N 


Aus Anlaß der letzten Wiener Vorgänge 


Oberschles. Litr. A 3 


Erb ſen, Kochwaare 36— 40 Thlr., Futterwaare 34—36 Thlr. 
Rapps, 74 a 73 Thlr. 1 . 
Winter⸗Rübſen 72 a 71 Thlr. N e i f 
Sommer⸗Rübſen 66 a 64 Thlr. Leinſaat, 50 a 48 Thlr. 1 

Rüböl, in loco 11%, a 11% Thlr., Okt. — Nov. 11¼% a 11½ N 

Nov. — Dez 11½ a 11% Thlr., Der. Jan. und Jan. —Febk. 1% = sn, 

Thlr., Febr. — März, Mar; — April und April — Mai 11 u l ½ L Ira 
8 ii Iben 9%, ab, 1 Nazi, f u Lhlt. 

Spiritus, in loco ohne Faß 15 a 147 Thlr. verk., 14% Br., mit 
14% Br., pro Dr. bis Dez. 14 / Thlr. Br., pro ruͤhjahr 17%, Thlr Naß 
171% bez. % Th „ pro Frühjahr 17%, Thlr. Br, 

Breslau, 23. Oktober. 
Weizen, weißer, 46, 55 bis 61 Sgr., gelber 45, 56 bis 59 Sgr. 
Roggen 28, 31 bis 35 Sgr. 
Gerſte 25, 27 bis 29 Sgr. 
Hafer 16, 17 bis is Sgr. 
Rapps 82 Sgr. 
Spiritus ungefahr 250 E. a 7, 61%, 65% und 6¾ Thlr. verk. 
Ruͤboͤl unverandert. 


— — ———ü—ä— —ääöä—üd — — — ͥ — 


Berliner Börse vom 24. Oktober. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Pa piere und 


Geld- Course. 
Zins fuss. Brief Geld | Gem. Zins fuss. irier | Geld.] Gem 
Se Schuld-ch. 85] 74 73 Kar-&Nm-Piäbr. |34| 80% | 88% 
Seck. Präm-Sch. 14 92 Schles. o- .in — —: 
K. & Nm. Schldv. 3% | —— do. Lt. B. gur. do. 3 1 — | — 
Berl. Stadt-Obl. 36 | — Pr. Bk. Anth. Seh. — | 864 | 853 
Westpr. Pfdbr. 8 80% 1 . 
Grosh. Posen dd. 495 | — Friedrichsd'or. — 137 | 1374 
do. do. 1 We a And. GIdm. a 5tlr.— 13 12} 
Ostpr. Pfandbr. |35| — 861 Disconto — 32 47 
Pom. do. Asa 893 | 5 
— . . ̃⅛ ., pp ¶ð ß . 
Ausländische Fonds. 
ee eee 
2 — — — — —— — 
Russ Hamb. ert.. 5 — — Poln. neue Pfdbr. m ) 
do. b. Hope 3 4. 8. 5| — Ber: | do. Part. 500 Fl. 4 ER | 991 Be 
5 a an Wa ee de e ee | 
do- Stiegl. 24 K. 482282 Hamb. Feuer-CAs 344 — | — 
a do. 5 AL | NE Me do. Staats-Pr. Aul 1 ar . 
do.. Rthsch. Lot.] 5101 101 moll. 211 oo lot.) - N 
do, Polu.- Schatz 4 66 654 Kurh. Pr. O. 40 tb. E N 
do. do. Cert. I. A. 5| 77 764 Sard. do. 36 Fr. _ ur) 
dgl. L. B. 200 Fl. | _ 135 131 N. Bad. do- 35 Fl.. — 
Pol Pfdbr. a. a- C. 4 — 90 901 | 


—— —— — ́4—j4 ä —ä ——ä onen 


Eisenbahn- Actien. 


12 


ssujsul 


5 


Berl. Au. Lit. K 
do. Hamburg 
do, Stettin-Stargard 
do. Potsd.-Magdebg. 
Magd.-Halberstadt 
Jo. Leipziger 
Halle- Thüringer 
Cölu- Minden 34 74 br. u. & 
do, Aachen 
Ronu-Cölu « » 
Düsseld..Elberfeld . | AlA} 
Steele-Vohwinkel 
Niederschl. Märkisch. 
do. Zweigbabn 


; \ Berl- Anhalt 
B. do. Hamburg. 4 
3 | 40. Potsd.-Magd. | A 
5 


do. do 


862 G. 87 B. 
534 B. | 
102 | do. Stettiner, =» 4 
“dr Magdb.-Leipziger . 4 
Halle-Tbüriuger 4 
Oolu-AMinden 


b 
& 


Rhein, v., Staat gar.. 
do. 1 Priorität. 4 

BR do. Stamm-Prior. 4 

4 — 30 bz. u. B. Düsseld.-Elverfeld „4 
5 

6) 


Niedersehl.-Märkisch, 
dos do 
do. III Serie. 
do. Zweigbahn . 


33|— 68 6. 


6891 bz u. G. 
891 bz. u. G. 


do. Litr. B. 3 
Cosel-Oderberg 
Breslau- Freiburg 


1 
2 
an 
2 
4 do. do. 
4 

Krakau-Obersehles. 4 
4 
4 
4 


— —. — 4 r» — 
\ 2 | S 
Siamım-Actien, Ei Tages-Cours. $ Priorit.-Actien 2 Tages: Cours 
E 
5 1 
5 
Oher schlesische 5 
5 
4 


Cosel-Öderberg 
Steele-Vohwinkel . | 
Breslau-Freiburg 


4210. 


Bergisch-Märkische . 57 G. 
662 6. 67 B. 


Stargard-Posen 


Brieg-Neisse 


| 
Quittungs- = Ausl. Stam | 
Bogen. B Actien, ! 4 
Berlin-Anbalt Lit. B. 4060 83] B. Dresgen-Görlits 4 900 | 
Magdeb.-Wittenberg 460 — Leipzig-Dresden Ale I 
Auachen-Mastrieht . » 430 —: Chemuita-Rias. Al ' 
Thür. Verbind.-Bahn 4120 — Sächsisch-Bayerische 41 7 . ö 
Ausl. ufittgu.- Miele Akon 4 — 
Bogen, Aursterdam - Rotterdam 44 — | 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 490 — Meokipnbarar 345 B 
Pesther 26 Fl. 480 — j 


Fried.-Wilh -Nordb. 4 90.413 a 3 bz. | 
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Barometer: und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 
Morgens Mittags Abende 
e 88 6 Uhr. 2 Uhr 0 Ul 
Barometer in Parifer einien 24 | 336,77 | 335,48” | 335,6“ 
auf 0° reduzirt. 10 5 
Thermometer nach Neaumur. z A. 31% + 93° +. 


Beilage. | 


8 . 2 


Beilage zu No. 216 der Königlich brivilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
| Mittwoch, den 25. Oktober 1848. 


NEN 


Seutſchland. 1 

Mi , 18. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. Die heute früh bald 
nach 9 begonnenen, Exceſſe ſind bis jetzt ohne Unterbrechung 
igeſetzt worden und haben einen fürchterlichen Grad erreicht. Nachdem 
15 meiſten Brauer zu der Erklärung gezwungen waren, ihr Bier um 1 Kr. 
er Maß zu ſchenken, welche Erklärung auf die zertrümmerten Fenſterläden 
geſchrieben wurde, die dann in ben Straßen umhergetragen worden find, 
0 man weiter und verlangte das Bier für heute umſonſt. Die Brauer 
und Wirthe fügten ſich angeſichts der drohenden Lebensgefahr. In den 
Wirthsſtuben, auf den Straßen, vor den Schenklokalen begann nun ein 
fannibaliſches Saufgelage. Als die Maſſe durch den Uebergenuß unzurech⸗ 
nungsfähig geworden war, begann fie von Neuem das Werk der Zerſtö⸗ 
rung. Wenige, vielleicht keines der Brauhäuſer hat noch ein ganzes Fen— 


ſter, eine ganze Thüre, einen ganzen Tiſch, Stuhl 2e. Von da drangen die 


Tumultuanten in die Bäckerläden und verübten dort gleiche Exceſſe. Als 


in den Schenk⸗ und Bäckerlokalen nichts mehr zu zertrummern war, erbrach 


i mehreren der als wohlhabend bekannten Bäcker die Thüren zu ih⸗ 
5 Was ſich vorfand, wanderte durchs Fenſter auf die 
Straße: Spiegel, Käſten, Betten, Alles, was nicht niet- und nagelfeſt war, 
zerſplitterte auf dem Pflaſter. Kaſſen wurden erbrochen, deren Inhalt 
kheils geſtohlen, theils durchs Feuſter geworfen. Auf den Straßen warte⸗ 
ten andere Haufen des liederlichſten Geſindels; was nicht ganz durch den 
Sturz zerſchellte, wurde unter Geſchrei noch ganz zu Trümmer geſchlagen; 
Waſch⸗ und Leinengeräth theils in hundert Feßen zerriſſen, theils geſtohlen, 
die Federn aus den Betten herausgeriſſen und in den Wind zerſtrent. Wer 
ſich von Hausbewohnern widerſetzte, wurde mißhandelt; wir hören daß in 
einem Brauhauſe der Beſitzer mit ſeinen Knechten den Räubern den Ein- 
gang wehrte und zwei derſelben, zwei Soldaten, erſchlug; in den meiſten 
Häuſern fügte man ſich ohne Widerſtreben. Auch in andre Läden wurde 
eingedrungen, und namentlich ſind es Tabak und Cigarren, die geraubt 
werden. Die Läden, ſowie überhaupt faſt alle Lokalitäten zu ebener Erde, 
find geſchloſſen. Kann man dem Unfuge nicht wehren, dieſen Seenen des 
Vandalismus kein Ende machen? Man hat es bis zu dieſer Stunde nicht 
verſucht. Einzelne Soldatenabtheilungen durchziehen die Straßen, ſtellen 
ſich auch wohl an eben der Zerſtörung und Plünderung preisgegebenen 
Hanfern gegenüber auf und — ſehen zu! An keinem Orte iſt bis jetzt ein- 
geſchritten worden. Es iſt unglaublich, aber buchſtäblich, wie ich Ihnen 
ſchreibe. Mildern Sie keinen einzigen Ausdruck in meinem Berichte; ich 


ſchreibe Ihnen die volle Wahrheit, wenn ich ſage, daß unſere Behörden 6 
Stunden lang dem wüſten Treiben zugeſehen haben, ohne ernſtlich einzu⸗ 
ſchreiten, während ihnen außer der Bürgerwehr und den Freicorps ungefähr 
6000 Mann Truppen zu Gebot ſtehen. Halb 3 Uhr. Ich muß ſchließen, 
die Poſt drängt. Soeben höre ich den erſten Signalruf für die Bürger- 
wehr, von Linienſoldaten ſehe ich, fo weit mein Blick vom Fenſter aus 
reicht, nichts. Lk (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Großbritannien. 

London, 20. Oktober. Graf Reventlow iſt geſtern nach Kopenha⸗ 
gen abgereiſt. Die Admiralität hat demſelben das Dampfſchiff „Lightning“ 
zur Verfügung geſtellt, und die Times bemerkt, daß dieſer Beſuch des 
däniſchen Geſandten durch die Unterhandlungen, welche noch immer über 
ene der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ſchweben, nothwendig gewor⸗ 
den iſt. 4 

— Die engliſchen Blätter ſtellen Betrachtungen an über die Wiener 
Kataſtrophe. Der „Standard“ beginnt draſtiſch genug: „Rebellen und 
Meuchelmörder herrſchen in der Hauptſtadt Oeſterreichs. Noch einmal hat 
der Kaiſer feine Perſon durch die Flucht in Sicherheit gebracht, und Wien 
iſt der Sorge des Reichstags anheimgegeben und den Mördern und Räu- 
bern überlaſſen, welche deſſen Autorität anerkennen und ihre eigene aus⸗ 
üben. Graf Latour, der Kriegsminiſter, wurde auf brutale Weiſe von deu 
Freunden des Fortſchrittes und der aufgeklärteren Bildung ermordet. Der 
unglückliche Miniſter wurde aus ſeiner Amtswohnung herausgezerrt und 
in den Straßen mit Aexten, Hämmern und Keulen todtgeſchlagen, wie ein 
toller Hund.“ Der „Standard“ findet es unter dieſen Umſtänden ſehr 
natürlich, daß der Kaiſer feine „geliebten Wiener“ ſich ſelbſt 1 
habe, findet auch das Manifeſt, welches er vor ſeiner Abreiſe ausgehen 
ließ, äußerſt vernünftig, „eines geſcheidteren Mannes würdig, als der 
Kaiſer zu fein im Rufe ſteht.“ Wenn es heiße, das Eigenthum ſei von 
den „frivolen“ Wienern geachtet worden, ſo frage ich, ob das Eigenthum 
achten heiße, wenn man Waffenläden beſtiehlt, Zeughäuſer plündert und 
Alles, was einem in den Weg kommt, als ſein Eigenthum behandelt, um 
es zur Errichtung von Barrikaden zu verwenden? Es ſei zwar in Wien, 
wie überall auf dem Feſtlande, wo die Revolution ihr Banner aufgepflanzt: 
die Freunde der Ordnung bildeten die überwiegende Mehrheit, die Ver⸗ 
ſchwörer die Minderheit, aber dieſe allein beſäßen Energie, ſo ſtänden jene 
dor letzteren, wie tauſend Schafe vor einem halben Dutzend grimmiger 
Hunde. 


Gottes Gnade. 


Wenn ein Kind vom Himmel geht 
An der Welt Geſtade, 
Vater, Mutter brünſtig fleht: 
Hilf' ihm, Gottes Gnade! 


Ziehet wo ein Sohn hinaus 
Auf entleg'ne Pfade, 
Ruft's aus liebem Vaterhaus: 
Mit dir Gottes Gnade! 


Chriſten, die da ſchlafen gehn, 
Mühevoll, beladen, 
Morgens freudig auferſtehn, 
Suchen Gottes Gnaden. 


Wenn dem heiligen Altar 
Lieb' und Glauben nahte, 
Flehte ſtill die fromme Schaar: 
Hilf' uns, Gottes Gnade! 


Auch der König beugt ſein Herz 
Unter Gottes Gnade! 
Sie ſein Halt im Glück und Schmerz, 
Seine Sonn' im Staate. 


Sie nur gründet Haus und Thron, 
Kann zum Heil nur führen; 210 
Sie iſt aller Treue Lohn, 
Der uns einſt wird zieren. 


Gnade iſt der Himmelsgruß 
Für die Gotteskinder, 
Gnade iſt der Friedenskuß 
Für die armen Sünder. 


Wenn die bängfte Stunde ſchlägt, 
Daß vor Gott ſie lade, 
Fleht die Seele tief bewegt: 
Gnade, Vater, Gnade! 


„Gnade iſt der Engel Sang 
An des Thrones Stufen, 
Gnade! Ewigkeiten lang 
Gottes-Kinder-Rufen. 


Biſt du dieſes Glaubens baar, 

O mein Volk, wie ſchade! N 
zas der Väter Krone war, 

Hin iſt Heil und Gnade! 


Budy. 


FCC N 
Wissenschaftlicher Verein. 


Am Mittwoch den 258ten d., 3 Uhr Nachmittags, 
zeneral- Versammlung des wissenschaftlichen Ver- 
Aus: Besprechung, ob der Verein in diesem 
Winter fortzusetzen sei, sodann Rechnungsah- 
Schluss und neue Vorstands-Wahl, f 


= e VVT 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


von Damm ſoll auf dem Halm an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ein Termin auf den 7ten No⸗ 
vember c., Vormittags 11 Uhr, in der Wallmeiſter⸗ 
Wohnung zu Damm anberaumt iſt, und Kaufluſtige 
eingeladen werden. . 
Stettin, den 25ſten Oktober 1848, 
Königliche Preußiſche Commandantur. 


Literariſche und Kunft Anzeigen. 
Bei 


L. WEISS 


iſt ſo eben erſchienen: 


Das Königthum von Gottes Gnaden, 
Predigt gehalten am Geburtsfeſte 


Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von 


Preußen, 
den [Iten Oktober 1848 
in der Schloßkirche zu Stettin 
von 


Rudolph Balmie, 


Prediger an weiche Gemeinde. 
reis: 2½ Sgr. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land- und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll der in Grabow bei Stettin belegene, dem 
Stellmacher Johann Gottlieb Dahms zugehörige, auf 
7962 Thlr. 26 fgr. 8 pf. abgeſchätzte Bauerhof No. 
38, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 25ſten April k. J., Vormittags 9 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


0 Das 
Pelz⸗ und Rauchwaaren⸗Lager 
von 


ba. 2 2 = 
= J. F. Zeitz aus Berlin = 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Markt fein affortirtes 
Lager von Schlaf- und Reiſe⸗Pelzen, Sack-Palitots, 
Fuß⸗Säcken, Pelzſtiefeln, Schlitten- und Fußdecken, 
Mantel-Kragen, Jagd⸗Muffen ꝛc. 6 
i Für Damen: 
Boas, Muffen, Halsfraiſen, Palletinen, Pellerinen, Ca- 
mailles, Viktorin⸗Kragen, Beſätze, Fuchs⸗, Fehebäuch⸗, 
Hamſter⸗ und mehrere Sorten Kaninchenfell- Futter, 
Fuß decken zu Stickereien, Fuß⸗Taſchen. 
Jede Beſtellung und Umarbeitung wird nach dem 
Modernſten und aufs billigſte ausgeführt. 
Verkaufs⸗Lokal: Aſchgeberſtraße und Roßmarkt⸗Ecke 


Der diesjährige Rohrſchnitt in den Feſtungswerken] No. 711. 


0 & Mein Stand ift vor der Tabackshandlung 


8888888888580 
A. BAUCH 
aus Remſe in Sachſen 


> empfiehlt zum bevorſtehenden Markt fein Lager, 

beſtehend in allen Sorten Handſchuhen von 
Wolle, Seide, Zwirn und Baumwolle, für 
Kinder, Damen und Herren, Geſundheits⸗ 
© jäckchen für Herren, Unterbeinkleider für Damen 
5 und Herren, Schlafmützen, Häubchen in allen 
Größen von Zwirn und Baumwolle, Geld⸗ 
börſen, Netze, Strümpfe für Kinder, Damen 
und Herren, Kinderſchuhe, Hoſenträger, Kragen 
und Chemiſettes für Herren, weiße Stickereien, 
ſchwarze Rheiniſche Strümpfe und verſchie⸗ 
85 u andere in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 

tikel. 


Seeds 


& des Herrn Hilger, vormals Croll, und an 
obiger Firma kennbar. 


aus Remſe in Sachſen. 


See eee 
B. HENRY, 
Coiffeur parisien, 
Grapengießerſtraße No. 160, 


empfiehlt feine Magasins, welche auf das Vollſtän⸗ 
digſte mit den neueſten aus Paris erhaltenen Gegen⸗ 
ſtänden aſſortirt find. i 

Ein großes Sortiment der neueſten und feinſten 
Weſtenſtoffe, angefertigt und unangefertigt. ; 

Parfümerien und Bürſten, im Dutzend und einzeln, 
per Dutzend verkauft, findet eine Verminderung des 
Preiſes ftatt, um den größern Verbrauch zu erleichtern. 

Als Coiffeur empfiehlt er feine Haar= Arbeiten, 
welche er auch anf Beſtellungen nach dem Wunſche 
eines jeden ihn Beehrenden aufs natürlichſte und ſorg⸗ 
fältigſte ausführen wird. N 

Zum Haarſchneiden und Friſiren findet man in ſei⸗ 
nem Salon, in der erſten Etage, alle Bequemlichkei⸗ 
ten und die größte Sorgfalt in der Aufwartung. 


Gaetano Vaccani 


Ra aus Halle a. d. S. 

bezieht zu erſtenmal die bevorſtehende Frankfurter 
g. O. Meſſe mit einem Lager eigner Fabrik von 
Manilla- Hanf-Klingelzügen, Reikzäumen, 
et Damen⸗Taſchen von Manilla u, Jagd⸗ 
taſchen. 


Sec 


E Pianoforte's in Mahagoni⸗ und Polixander⸗ 
holz, mit und ohne Eiſenplatte, find vorräthig in der 
Pianoforte⸗Handlung von C. Herroſé. 


Zum erſten Male, 
aus Berlin, 

bezieht der Fabrikant feiner Eiſenguß⸗Waaren, A. W. 
Mänchen, dieſen Markt mit einer großen Auswahl 
der neueſten in ſein Fach einſchlagenden Gegenſtände, 
worunter ſich Nacht⸗Uhren mit transparenter Erleuch⸗ 
tung, für deren Richtiggehen garantirt wird, ſich be⸗ 
ſonders auszeichnen. { 

Stand: Roßmarkt, an der Firma kenntlich. 


Starkes birken Kuüppelholz 
verkauft um damit zu räumen zu billigen Preiſen. 
J. A. Gloth, Heiligegeiſtſtraße No. 228. 


Gummi Caloſchen, mit, und ohne Sohlen, 


auffallend billig bei 
F. Knick jun., Roßmarkt No. 712. 


und ein dazu gehöriger Wolff 


Eine Watten⸗Maſchine 
Wattenfabrikant Hähnke in 


ſteht zu verkaufen beim 

Alt⸗Damm. ! 
1 Rügenwalder Gänſebrüſte und Elbinger Käſe 

empfiehlt G. A. Ziegler. 


— — 


billigſt bei 7 
Gebr. Schneider, Roßmarkt No, 757. 


TTT — RETTET 


Vermiet hungen. 

Der Laden nebſt bequemer Wohnung Schuhſtraße 

No. 145 iſt ſogleich zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
1 Treppe hoch. N 


Eine Stube, Ka 
Dezember zu vermiethen. 


U 


Langebrückſtraße Nr. 83. 
[4 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piöcen nebſt 
allen dazu gehoͤrigen ſehr bequemen Wirthſchaftsraäu⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo? wird in der 


Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


L Eine bel Etage von 6 Stuben it in der 
gr. Ritterſtraße No. 1180 b. ſogleich zu verkriethen. 


Breiteſtraße No. 387, Sonnenſeite, iſt zum Iſten 
April 1849 die 2te und ste Etage, jede beſtehend in 
5 Stuben, Kammern, Küche, Keller und Waſchhaus, 
zu vermiethen. 

. 

Große Oderſtraße No. 7 iſt eine Parterre-Wohnung⸗ 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche, Kammer de., ſofort zu 
vermiethen. Einzeln eignen ſich die Stuben ſehr gut 
zu Comptoirs. 5 


Reifſchläger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt eine 
ſehr gute Kellerwohnung “GER 
ſogleich an ordnungsliebende Miether zu vermiethen,. 


—— . 2 — —-Eü—j nun 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein junger Mann, welcher Luft hat das Material⸗ 
Waaren⸗Geſchäft zu erlernen, kann ſofort eintreten bei 
Louis Sahlfeldt & Co., Stettin, Oberwiek. 
—— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Ne 
SERSBISBSHEIISS 
Es find wiederum von auswärtigen Haus ® 
ſirern verſchiedengrtige Annoncen gemacht, um 
ein geehrtes Publikum beim Kauf von Lein⸗ 
wand zu täuſchen. Im Intereſſe mehrer ge⸗ 
ehrten Kunden fühlen wir uns zu der aus⸗ 
druücklichen Erklärung veranlaßt, wie wir @ 
während des Marktes unſere anerkannt reellen 
5 


8 Leinen zum Koſten⸗Preis 
verkaufen werden. Mögen un 


® ſere geehrten Kunden zu der Ueberzeugung 
kommen, wie es uns beſonders daran 


gelegen ſein muß, durch ſolide Bedienung un⸗ 

= fere Kundſchaft zu erhalten; während es den 
durchreiſenden Hauſtrern gleich iſt, ob das 
Publikum ſchlecht belaſſen wird, und erſt 

2 fpäter zu der Einſicht kommt, auf welche 

eiſe es angeführt worden. Wir bitten da⸗ 


8 her, durch keine Annonce (ſei ſie unter ® 
&® 


dem Vorwande als Ausverkauf oder wegen 4 
8 Auswanderung, ſich täuſchen zu laſſen), da 
alles dergleichen nur auf Unwahrheit beruht. 


E. Aren, C. A. Rudolphy, 
& Louis Bod, 8 
Leinen - Waaren = Händler. 560 


Sec 8 8 


2 
Ein neuer Flügel und ein 
vermiethen bei 


b) 
C. Herroſé. 


Kammer und Zubehör iſt zum ſten 6 


wird bei dem geringſten Kaufe erſehen, daß dieſes eine 
wirkliche Geſchaͤfts⸗Aufgabe iſt, 
und daß noch eben ſolche ſchwere Waare, wie früher, angefertigt wird, die bei guter Behanp⸗ | 
lung wohl ein Menſchenalter auszuhalten vermag. 
/ + 
Leinwand: 
Cregs⸗Leinen, das Stück von 3 Thlr. an, Gebirgsleinen, das Stück a 60 Ellen von 5 Thlr. 
. an, Weißgarn⸗Leinen, das Stück a 60 Ellen von 6 Thlr. an, Brabanter Leinen, das Stück von 
® 


60 
600 


Pianoforte find zu. 


Markt- Anzeige. 
Große Wollweberſtraße m „ 
Slücher. 


N ? 8 8 . N 2 . . A 0 
Gaſthof zum Fürſt 
Wegen bevorſtehender Reiſe eines Fabrikanten nach Rußland, welcher daſelbſt ein Landgut 
in Beſitz zu nehmen hat, iſt mir der b 5 N 
Beſtand von rein leinenen Waaren 
zum ſchleunigen Verkauf; übergeben worden, und es werden daher, dem Wunſche des Fabrikan⸗ 
ten zufolge, ſämmtliche Waaren f 
55 Procent unter dem reellen Werth ausverkauft. 
Die Preiſe der wahrhaft guten Leinenwaaren ſind bedeutend billiger, als diejenigen, 
welche von Leuten verkauft werden, die unter allerhand erdachten Vorwänden ein förmliches 
Geſchäft machen. Ein geehrtes Publikum 


das Stück a 60 Ellen von 81 Thlr., an, echte Hanfleinen, 


8 Thlr. an, Bielefelder Hausleinen, 
Oberhemden-Leinen, das Stück von 


das Stück von 4 Thlr. an. Holländiſche und Bielefelder 


9 bis 20 Thlr. 


Tiſchzeuge: 

5 + ö 

6 und 12 Servietten, von 13 Thlr. an, Damaſt⸗Tafel⸗Gedecke, 6 und 12 Ser⸗ 
a Dip. 11 Thlr., feine Servietten, a Dip, 
feine Damaft⸗Tafel⸗Tücher, 


Zwillich⸗Gedecke, 
vietten, von 21 Thlr. an, feine Stubenhandtücher, 
15 Thlr., rein leinene Taſchentücher, das + Did. von 8 ggr. an, 
das Stück von 8 ggr. an. Rein leinene Batiſt⸗Tücher. f 


Das Verkaufslokal nur große Wollweberſtraße im 


lücher. 


Gaſthof zum Fürſt B 


= 


re Aufräumung ID 
zupückgeseizier Wanken, 
als: Seiden-Walteh) Mantel- und Kleider-Stoffe, Um- 8 


4 
schlagetücher, Herren- Halstücher, Taschentücher, We- 8 
W. bei 


sten-Stoffe, Möbel-Bamaste u. 8. 


GUST. AD. TOEPFFER & CO. 
8338788828 7 8839 3-9 — j 8 


Stahlfedern, Stahlfederis 2 
B waͤhrend des hieſigen Jahrmarkts en gros & en detail, | 
in 180 verſchiedenen ganz neuen Sorten. 


die weder roſten noch ſpritzen, auch nicht in das Papier einſchneiden, für jede Hand und Schrift paſſend, 
Das Gros (12 Dutzend) von 3 Sgr. au. "SE 

wo man ſchnell die für ſeine Hand paſſende Sorte herausfinden kann, mit 30 verſchiedenen Spt: | 

for, werden abgegeben und nach getroffener Wahl wieder für denſelben Preis in Zahlung 


a 


Probekarten, 
ten, a Stück 5 
zurückgenommen. 
Alle Sorten Stahlfederuhalter, a Dutzend von 1 Sgr. au. 
Jules Le Clerc, Hamburg und Leipzig. 


Der Staud befindet ſich einzig und allein nür auf dem Roßmarkt, ö 


dem Berliner Möbel⸗Magazin ſchrüg gegenüber. 


Eine Wohnung in der Unterſtadt, 1 Treppe hoch, 
von 5—6 Stuben, möglichſt in der Gegend der Odels 
ſtraße oder des Bollwerks, wird zu Oſtern künftigen 
Jahres geſucht. Adreſſen unter I. 6. nimmt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung entgegen. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung nach dem 
Zuͤnmerplatz No. 86 verlegt habe, und bitte, mich da⸗ 
ſelbſt mit gütigen Aufträgen zu beehren. 

5 


Gegen Kopfleiden aller Art 

können die von vielen renommirten Aerzten und Che— 
mikern geprüften und vielfach bewährten ächten 
Ohren-Magnete empfohlen werden. Dieſe Mag⸗ 
nete äußern ihre heilſame Wirkſamkeit namentlich bei 
Kopfſchmerzen, auch wenn dieſe gichtiſch oder 
chroniſch find, bei rheumgatiſchen Zahnſchmerzen, 
Ohrenſauſen und bei Ohrenreißen, ſowie über⸗ 
haupt bei Kopfleiven jeder Art. Die ächten Ohren⸗ 
Magnete ſind in Stettin nur allein bei dem 


Kaufmann 5 
G. A. Ziegler, Junkerſtraße, 
Paar derſelben in ele⸗ 


ächt zu haben und köſtet das 
gantem Caxton mit Gebrauchs⸗Anweiſung und Fabrik⸗ 


ftempel 1 T0. verſehen: 1 Thlr. Pr. Ert. 


Eine Wohnung von 4 bis 5 Stuben 
nebſt Zubehör, möglichſt mit Möbeln, 
wird ſogleich geſucht. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


F. W. Paepke junior, Zimmermeiſter. 


Lotterie. 

Zur Aten Klaſſe 98ſter Lotterie find noch Kauf⸗Looſe 
bei mir zu haben. Stettin, im Oktober 1848. N 
Wilsnach, Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Die reſp. Intereſſenten der 98ſten Lotterie werden | 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur aten Klaſſe bis 
den 27ſten Oktober c., Abends 7 Uhr, als dem geſetz⸗ 
lich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu be⸗ 
wirken. J. C. Rolin, J. Wilsnach. ., 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


